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SAT-SIEDLI]NG

Einfach bauen - die'Wr. Siedlerbewegung
in Mauer (Fts.)
Den ersten Teil über die Entstehung der
SAT-Siedlung können Sie in Heft 2lllSept.
1992 lesen (5.13-17, fünf zeitgenössische

Aufnahmen).

Verb es s erung der Infrastruktur

Viele Mitglieder hatten auch schon mit dem
Bauen begonnen. Als Material diente vorwie-
gend Holz, in Verbund mit alten Ziegeln als
Fachwerkbau oder mit selbst geformten Zie-
geln aus Sampflehm. Nahezu alles, auch
ganze Lehmstampfrauten (siehe das Bild auf-
Seite 6) entstanden aus der eigenen lllinde
Arbeit.

Auf den Parzellen 358 und 359 errichtete die

An der ehemaligen Kreuzung Schillerplatz. Heute Palmaygasse, Zamaragasse, Grobeckergasse,
Henbergergasse. Priv. Prof, Lunardi.

Prof. Heinrich Lunardi (Jg. 1910):

Baugenossenschaft zwei Einfamilienhäuser in
Eigenregie @almaygasse 4 und 6). Der nasse

lehmige Boden verwandelte oft die Wege in
ein schwimmendes Kotrneer.
Wassergräben wurden angelegt Schotter mit
Nachtftrhren der Straßenbahn bis zum Sied-
lungseingang gefahren, von wo eine kleine
Feldbahn ihn an die verschiedenen Baustellen
im Siedlungsbereich brachte.
All jene lvlaterialien, die Hlluslbauer benö-
tigen, konnten aufdem vereinseigenen Lager-
platz erworben werden. In späteren Jahrengab
es neben dem Siedlerheim eine Ausgabestelle
für die wichtigsten Saat- und Düngemittel.
Schon bei der Parzellierung hatte man auf
künftige Notwendigkeiten Bedacht genom-
men, so konnte einem dringenden Bedürhis
Rechnung tragend" eine Baumschule einge-





SAT§IEI»LIING

ein Grundtauschangüot machte, um den Sied-
lern das Gebiet zu erhalten- Der frr das

Auhofer Trennstück sich aus der Geldentwer-
tung erg6ende l(auftefag wäre der l700fa-
che Friedenswert geq/esen, von den E4perten
der Bundedorstverwaltung wurde jedoch der
5200frche Friedenspreis verlangt. Ftir die
Crenossenschaft als Generalkilufer bedeutete
das eine Differenz von l0 Milliarden Kronen,
insgesamt also 19 Mlliarden. Ein Minister-
rat$eschluß setzte dann den notwendigen
Gesamterlös auf 13 Mlliarden fest. Anfangs
1927 sefre eine Mtglieder-Generalversamm-
lung einen Grunderweösausschuß ein.
Persönliches Vorteilzuchen und Intrigen ver-
hinderten leider einen Gesamterfolg des Ver-
eines als Generalkäufer. Der VorsEmd mußte
es schließlich den einzelnen Mitgliedern über-
lasseg selbst das Grundstück zum verlangten
Prreis an erwerüen. Obwohl das GÖiet 1920
als Ödland übernommen und erst durch mühe-
volle Arbeit kultiviert worden mr, mußte nun
d€r Preis frr ein ersfiassig erschlossenes

Baulad bezahlt werden...

Der geg6ene Parzellienrngsplan wurde zuar
genehmigt, aber die Schafttng 6 Meter breiter
Straßen ge,fordert Die "Prcmenadenwege"
sollten beiderseits 60 cm breite Gehsteige
erhalten" 1929 $ng der Gesamt-Parzellie-
rungsplan an das Mödlinger Bezirks-Vermes-
sungsamt, die Abfrssung der Kaufverträge
dauerte wieder einige Zeit. Zehn Jahre nach
der Besiedlung der SAT gab es endlich
Parzellen-Eigentümer am Auhofer Trennstück.

D i e v ers chi edenen Strafi ennom en

in der SAT

Aus den ursprünglichen Bezeichnungen der
Promenandenwege nach den Obst-Alleen ent-
standen später richtige Sraßen- und Gassen-
namen, für die berühmte oder verdienstvolle
Menschen, wie Goethe und §chiller, Berta v.
Suttner, Anzengruber, Adalbert Stifter, F.L.
Jahn, Emile 7-ola wd andere mehr, Pate
shnden.

Die Speisingerstr$e zeigt sich schon in einem besseren Zustand als 1925. Die FlugBld-Seite der
Straße ist noch völlig unverbaut. Priv. Prof, Lunardi.





ERINNERUNGEN

Antonia Jagsch (Jg. 1922)z

Uber Quargel und Papier
Mein Elternhaus war Maurer Lange
Gasse 16; wir waren dort mit sieben
anderen Parteien eingemietet. Mein
Vater war Maurer, meine Mutter war
Hausfrau.
Ich besuchte den Kindergarten in der
Speisingerstraße @cke Franz Asenbau-
er-Gasse); dann ging ich in die Volks-
und Hauptschule in dem Gebaude
neben dem Rathaus (heute städtische
Bücherei), wo ich auch meinen Mann
kennenlernte. Am Nachmittag besuchte
ich die Handarbeitsabteilung, die eben-
falls im Gebäude des Kindergartens
untergebracht war. Nach der Schule
lernte ich bei Herrn Weber in der
Maurer Lange Gasse Schneiderei.

In den 30er Jahren herrschte in Mauer
ein fröhliches Leben. Jeden Sonntag
gingen wir in den Gasthof Tannheim
tanzen. Ich erinnere mich noch an den
Herren, der in der Riulergasse wohnte
und das Orchester dirigierte. Die At-
mosphäre war damals einmalig.
Tagsüber war halb lvlauer am Sonntag
auf dem Sportplatz Mauer Lust, wo es
immer ein Fußballmatch gab. In der
Maurer Lange Gasse gab es am Wald-
eingang eine kleine Konditorei, an der
man vorbeikanl wenn man zum Sport-
platz gSng.

1942 heratete ich meinen Mann; ich
wurde für den Arbeitsdienst in Magde-
burg eingeteilt; aus gesundheitlichen

Am Pfingstmontag, 29. Mai 1944, wurde dieses Haus, Maurer Lange Gasse 42, in dem seit 1704
Eigentümer nachgewiesen sind (1704 Adam Moser, 1728 Lorenz Mryr, 1737 Michael
Steinklammer, 1755 Georg Steinklammer, 1809 Michael Steinklammer, 1856 Julianne Steinklan-
mer, 1904 Leopold Reisinger, 1908 Edmund Taussig, 19ll Rosa Gschwantner, 1930 Mmimilian
Brandhuber, 1939 Hedwig, Anna und Johanna Kommer, Zusammenstellung von Schulrat
lliesinger) durch eine Bombe zerstört. Priv. Karl Baberl.















MAUER 1938-1946

folgte bei völliger Dunkelheit;
die Kerze unserer kleinen Lateme
ging oft wäihrend der Fahrt aus.
Wir fuhren von der Alfons Pet-
zold4asse über Wiesen und Fel-
der Richtung Hetzendorf und
weiter über Margareten zum
Naschmarkt. Diese Fahrten dau-
erten in eine Richtung ungeführ
zwei Stunden und waren wun-
derschön. Um 6 Uhr kamen wir
reich beladen zurück.
Das Geschitft war von 6 bis nach
20 Llhr geoftret, auch am Sams-
tag und Sonntag kameir die Leu-
te noch bis Mittag, um Sachen
zu kaufeq die sie am Vortag
vergaßen oder die leicht verdar-
ben. Freizeit gab es nur am
Sonntag nachmittag. Da sind wir
zur Schießstätte oder zu einem

Seken .Zert Jilr ein Kartenspiel, von links Frau JoseJine
Rieben, stehend Hen Augustin l{anggo, daneben Herr
Josef Rieben, vorne rechts Frau lVanggo. Priv. Charlotte
Zachistal-I{anggo.

eine Schneeballschlacht wurde verordnet
oder Einreiben mit Schnee; danach gmgen
wir heiß duschen und legten uns noch
zwei Stunden nieder. Um 6 Uhr in der
Früh standen wir bei der Fahne. Ein
ergreifender Moment, in dem wir unsere
Zusammengehörigkeit beschworen. Wir
hatten aber auch Zeit zum Theaterspielen
(wir schneiderten uns die Kosttirne selbst),
oft sangen wir auch lustige Lieder und
waren für allerlei Spdße nie zu müde.

Diese Ausbildung härtete uiu tatsächlich
ab; es gab keine Verhihlungen aber auch
kein Aufinurren gegen die Ausbildnerin-
neq die nur wenige Jahre älter als wir
waren, alles, was sie von uns verlangten
auch selbst mitnachten und von uns in
hohem Maß respektiert wurden. Sie konn-
ten sehr streng, aber auch überaus fröhlich
und menschlich sein. Über das kleinste
l,ob freuten wir rrns sehr. Der Arbeits-
dienst dauerte neun Monate. Ich war so
begeistert, daß ich mich freiwillig als
SaniUiterin zum Polenfeldzug melden

Heurigen gefahren. Am Abend begannen
schon wieder die Vorbereitungen für den
Verkauf am nächsten Tag. Meine Tante
stand den garrßn Tag auf den Beinen.

Arbeitsdienst

1939 kam ich zum Arbeitsdienst. Wir
halfen Bauern. Die wußten damals gar
nicht, daß man auch einen Holzboden
reinigen kann. Wir haben den gröbsten
Schmutz mit der Spachtel abgezogen. Wir
führten Milch aus, halfen beim Blunzen-
macheq nähten, arbeiteten bei der Ernte
mit und misteten den Stall aus.
Neben diesen Arbeitsdiemsten wurden wir
Mädchen auch auf Streßsituationen vorbe-
reitet. So gab es regelmäßig einen Probe-
alarm: Um drei LJhr früh wurden wir durch
ein schrilles Pfeifen geweckt. Kwze Zeit
später traten wir im Trainingsanzug an.
Auch im Winter mußten wir dann mit
nacktem Oberkörper einige Runden laufen,

§QI.I[CR€I
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MAIIER I93E-I946

Nach dem Einmarsch der Russen wollten
mich meine Schwiegereltem nicht über
Nacht zu llause haben. So mußte ich im
Schutz der Dunkelheit von der Alphons
Petzold-Gasse über die damaligen Wiener
Felder zur Larenburgershaße und weiter
zur Favoritenstraße marschieren. Ich werde
nie das unheimliche Bild der Bombenrui-
nen in der Dunklelheit vergessen; Lanen-
burger- und Favoritenstraße waren ein
einziges Ruinenfeld. Zeittg in der Frtih
ging ich wieder zurück. Um 6 Uhr mußte
ich im Meldeamt seirq um 8 Uhr beim
Bürgermeister im Gemeindeamt und ab 16

Uhr wieder im Meldeamt.

Der brennende Stephansdom

1945 war meine Schwägerin hochschwan-
ger. Sie bat meine Eltern, meine Schwester
und mictr, daß wir in die Schulerstraße im
erste,n Bezirk ziehen sollteir.
Auch im ersten Bezirk brannten viele
Dächer. Ein schlimmes Erlebnis war der
Brand des Stephansdomes. Wir bildeten
damals Ketten und mußten die Kübel von
den Hydranten zu den Brandherde,n, teil-
weise Stiegen hinaufl transportieren.

B ordell gegen Vergew alti gungen

Mein Schwiegervater, August Wanggo,
arbeitete als Pensionist in der Nachkriegs-
zeit m Meldeamt. Die große Zahl der
Vergewaltigungen in Mauer ließ ihn eine
ungewöhnliche Idee durchsetzen. Er bot
der Kommandatur das Etablissement
"Gisl auf der Mauer" (Ecke Maurer
Lange Gasse/Rodaunerstraße, Bereich, wo
heute das Kakadu steht) an, wo die Russen
gegen Bezahlung Liebesdienste haben
konnten. Tatsächlich gi"g nach dieser
Maßnalme dre Zahl der Vergewaltigungen
zurück. Eigenflich hätte er im Meldeamt

die Maurer Bürger neu registrieren
müssen, um die Maurer anzugeben, die
Nationalsozialisten waren. Er hat unter
größten Gefahren damals viel vertuscht,
um den Mitbürgern Leid zu erspare,n.

Der Garten meiner Nachbarin

Nach dem Krieg arbeitete ich als Se-
kretärin des Bürgermeisters (zuerst im
ehemaligen Rathaus, wo heute die
städtische Bücherei ist, dann am Mau-
rer Hauptplatz, im Haus neben der
Apotheke, heute abgerissen; es wurden
an dieser Stelle drei neue Häuser errichtet;
siehe das Bild in Hft.1/3. S.13) und
danach als Sekretärin des Bezirksvorste-
hers Radfirx im Gemeindeamt in Liesing.
Da die Favoriher Wohnung zerbombt
wurde, bekamen wir eine neue Wohnung
in der Silvester Früchtl-Gasse (damals
kipzigergasse) zugeteilt.

Als ich eines Tages von meinem flaus
arm Gemeindeamt ging, sah ich, wie
meine Nachbarirq Frau Graf, weinend in
ihrem Garten stand. Sie erzäihlte mir, daß
ihr die Russen den Weingarten wegneh-
men wollten. Damals führte die Silvester
Früchfl{asse nicht durchgehend zur Ru-
dolf Waisenhorn{asse, sondern mündete
nur in einen kleinen Feldweg, der durch
Weingärten zur Waisenhorn4asse führte.
Ich intervenierte für sie bei der Komman-
datur, und konnte eine Rücknahme des
Beschlusses bewirken. Später verpachtete
sie uns einen Teil ihres Weingartens, den
wir später kauften und zu einem schönen
Garten umgestalteten. Windschiefe Pfir-
sichbäume, deren Früchte gerade aus Kern
und Schale bestanden und Weinstricke mit
sauren Trauben wurden mühsam ausgegra-
ben. Dabei fanden wir Geschirr und andere
Gegenstände, die im Laufe der Jahre hier
eingegraben worden waren.
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Eine anläßlich des 30 Jahre Jubiläums farblich aufbereitete Sonderausgabe der Originalexemplare 
von "Der Blick in die Vergangenheit von Mauer", aufbereitet von (©) 2025 Christian Lenzenhofer


